
„Tu mal endlich was für die Schule!“   

                  „Chill mal!“ 
 

 

 

 

                           Paul Mangel 

      Schulpsychologe 



         Beobachtungen 

• Der Sohn/die Tochter tut wenig oder nichts 

für die Schule. 

• Die schulischen Leistungen sinken und liegen 

schon im gefährlichen Bereich. 



        Häusliche Situation 

• Das Thema Schule (und auch andere 

Themen) belastet/en die Beziehung zwischen 

Eltern und Kind. 

• Die Kommunikation ist zunehmend 

gekennzeichnet durch gegenseitige 

Feindseligkeiten. 

• Die Zeiten entspannten, erfreulichen und 

aneinander interessierten Miteinander-

Umgehens werden immer weniger. Man geht 

sich aus dem Weg oder streitet sich. 



Gründe für mangelndes Arbeiten 

• Mangelnde Passung: Der Lernstoff ist zu 

schwer. 

• Der Schüler hat keine Zuversicht, die 

Aufgaben zu bewältigen. 

• Das Vermeiden der Auseinandersetzung mit 

dem Lernen wehrt kurzfristig die Bedrohung 

des Selbstwertes ab. 
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Grund für mangelndes Arbeiten 

• Es ist mir zu anstrengend. 

• Das ist mir jetzt nicht wichtig. 

• Ich bekomme echt schlechte Stimmung wenn 

ich an die Hausaufgaben denke. 



Grund für mangelndes Arbeiten 

 

                  keine Selbstdisziplin 

 

 

                  keine Impulskontrolle 

 

 

 



Impulskontrolle – eine 

überlebensnotwendige Kompetenz 

• Inuit – Indianer 

 

• Eisbären 

 

 

 

 

 



Zeitgeist:        Alles muss leicht gehen,  

                        Warten ist echt lästig 

• Auto, Bus, … 

• Taschenrechner 

• Mobiltelefon 

• Navigation 

• Fensterheber 

• Waschmaschine/Spülmaschine 

• Fotoentwicklung 

• Internet 

 

 



   Keine psychologische Fähigkeit ist 

grundlegender als die, einem Impuls zu 

widerstehen. 

 

   Sie ist die Wurzel einer Fülle von 

Leistungen. 



                

               Präfontaler Cortex 

            (Top-Down-Control) 

 

 

 Belohnungs-, Angst- und Aggressions-

System           (Bottom-Up-Drive) 

 

                J. Bauer, 2015

   
 

 



   „Das ungezügelte Verhalten eines 

Kindes kann auch als „normaler 

menschlicher Egoismus“, als 

normales universelles Verlangen 

nach Bequemlichkeit, Genuss und 

Macht beschrieben werden.“ 

 

 
                                                    Haim Omer/Arist von Schlippe, 2002 



Entwicklung der Impulskontrolle 

• Alter: Säugling, Kindergartenkind, Grundschüler,  

                Sekundarschüler, Erwachsener (Reifung) 

 

• Training, Übung          Gewöhnung, Kondition 

 

• Temperament als  Disposition 



Wenn es nicht klappt … 

• Erklärung: ADHS 

 

• Reaktion: Pillen 



„ Entweder ist die Fähigkeit zur Aufmerksamkeit und 

Konzentration tief in die Vielfalt des kindlichen Lebens 

eingebunden, wird an tausend und mehr Einzelheiten des 

täglichen Daseins geübt und wieder geübt, wird auf diese 

Weise Teil des kindlichen Charakters, oder sie entwickelt sich 

eben nicht.“ 

                          Wolfgang Bergmann, Kinderpsychologe, 2004 



 Erzieherische Konsequenzen  

• Die Stärke der Außensteuerung muss sich dem 

psychischen Reife des Kindes/Jugendlichen anpassen.  

 

• Drei Fehler:  

 1. Inkonsequenz 

 

 2. Überbehütung: wir helfen zu viel 

 

    3. Reden, Diskutieren, Predigen, Schreien, Meckern, … 



Was können wir tun? 

• „Wir können einem Kind nur helfen, sich anders zu 

verhalten, wenn wir seine Beweggründe ändern.“ 

 

• „Wollen wir einem Kind helfen, sein falsches 

Verhalten zu überwinden, müssen wir den Zweck 

hinter seinem Verhalten herausfinden und dann, 

ohne darüber zu reden, uns so verhalten, dass der 

Zweck nicht länger erfüllt wird.“ 

 

                     R.Dreikurs/V. Stoltz 1964 



Regel für die Rahmensetzung 

• So viel Rahmen wie nötig  

 

• So wenig Rahmen wie möglich 

 



Wer soll den Rahmen setzen? 

Eltern oder Lehrer? 

• Altersabhängig 

• Kurzfristige oder langfristige Konsequenzen 

• Welche Konsequenzen sind möglich? 

• Logische Konsequenzen 



Hilfreiche Fragen bei der Festlegung 

des Rahmens 

• Wer hat das Problem, der Schüler oder ich? 

• Gibt es logische Konsequenzen? 

• Reicht die Wirkung der log. Konsequenzen aus? 

• Wer hat Macht über die Konsequenz? 

• Kann ich die Konsequenz kontrollieren? 

• Stimmt der Preis? 

 

 

 



Prinzipien bei der Konsequenzsetzung 

• Transparenz: Der Sohn/die Tochter muss 

wissen, was kommen wird. 

• Nicht Sie, sondern die Konsequenzen 

sprechen. 

• Abgestimmtes Handeln mit dem Lehrer statt 

sich den Ball gegenseitig zuzuschieben. 



   Freundliche Konsequenz 

•  Handeln statt Reden (Meckern) 

•  Fokussierung auf Anstrengungsbereitschaft 

•  Volle Aufmerksamkeit 

•  Klare  „… wenn, dann …“ Ankündigungen 

•  Schnell und immer Handeln 

•  keine Rücknahme der Konsequenzen 

•  immer wertschätzend bleiben 

• Trennung zwischen Person und Verhalten 



Wirkfaktor: konsequent und wertschätzend 

„Ich gebe dich nicht auf,  

aber ich gebe dir nicht nach.“ 

 
 



  Zusammen sind wir stark 



   Vielen Dank für Ihre  

 

      Aufmerksamkeit 

 


